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Im Mittelpunkt der Tagung stehen das vieldeutige Konzept des Transitorischen und seine literarischen Ausgestaltungen in diachronischer Perspektive. 
Zum einen können hier bekannte Topoi herangezogen werden: vom Leben als einer großen Reise, vom ewigen Unterwegssein des Menschen, der als homo viator, als Wanderer entworfen wird. Der ruhelose Wanderer verkörpert die Vergänglichkeit und den Übergang, er vermittelt eine existentielle Erfahrung des Lebens als Wanderschaft oder Irrfahrt zwischen Geburt und Tod. Sowohl in älteren literarischen Darstellungen dieser Topoi als auch in der Gestalt des verbannten Exilanten auf der Flucht vor totalitären Regimes kommt die Erfahrung des Transitorischen, ja Provisorischen der menschlichen Existenz zur Sprache. War jedoch der europäische Intellektuelle ein ruheloser Wanderer wider Willen, so ist der heutige Autor häufig ein freiwilliger Nomade zwischen den Welten und Kulturen, der im Unterwegssein, im Dazwischen, einen sinnstiftenden Existenz- und Wahrnehmungsmodus erblickt. Ein solches Nomadendasein wird nicht mehr als Verlust oder Entfremdung betrachtet, sondern als ein befreiendes Gefühl von Freiheit, Freizügigkeit, hybrider Identität, von Nichtzugehörigkeit positiv konnotiert. 
Zum anderen sind mit dem Transitorischen auch verschiedene „Grenzen, Schwellen, Übergänge“
, gemeint. Rüdiger Görner sprach 2001 von einer „Poetik des Transitorischen“, der ein Unterschied, différence, zugrunde liegt. „Je krasser der Unterschied zwischen Gewohntem und Ungewohntem, Gewußtem und neu Entdecktem, Gefühltem und Erahntem, desto notwendiger die Arbeit am Übergang und seinen ästhetischen Formen.“
 Für eine solche "Poetik des Transitorischen" sind nach Görner Grenzen und Übergänge zwischen Wissenschaft und Kunst, transitorische Orte des Ichs und seiner jeweiligen Selbstbestimmungsversuche von besonderem Interesse. Im Horizont einer "Poetik des Transitorischen" werden aus Übergängen und Grenzen fließende Bewegungen, ein 'Dazwischen' entsteht, das feste Identitäten, Anschauungen u. ä. ins Wanken bringen kann.
Im Zeitalter permanenter Mobilität werden feststehende, homogene Kategorien (Nation, Kultur, Geschlecht, Identität) ohnehin hinterfragt, in ihrer Wandelbarkeit und Prozesshaftigkeit neu entdeckt und beschrieben. Das Phänomen und das Konzept des Transitorischen zwingt zu einer völligen Neuorientierung in Fragen von Identität und nationaler Zugehörigkeit. Dies gilt vor allem bei sog. inter- bzw. transkulturellen Autoren und Autorinnen wie z. B. Ilja Trojanow, Terézia Mora, Ilma Rakusa, Radek Knapp, Galsan Tschinag oder Yoko Tawada. Das heterogene Ich, das in einem Zwischenraum lebt, in dem das Eigene und das Fremde in Kontakt treten und neue, wiederum wandelbare Identitäten geformt werden, konturiert das Profil des modernen Autors und seiner literarischen Figuren und es entspricht damit dem Konzept des postmodernen Subjektes von Stuart Hall. In Zeiten internationaler Reise- und Migrationsbewegungen, der globalen Vermarktung und Vernetzung, lösen sich nämlich „Identitäten von besonderen Zeiten, Orten, Vergangenheiten und Traditionen – sie werden entbunden und erscheinen als »frei flottierend«.“

Das Konzept eines ʹfrei flottierendenʹ Individuums wirft allerdings die Frage nach der Verortung des Subjekts mit neuer Radikalität auf. Die literatur- bzw. kulturwissenschaftliche Analyse des Transitorischen im 21. Jahrhundert kann nicht ohne direkten Bezug auf die allgemeine Mobilitätszunahme, die moderne Raumerschließung und die veränderte Raumwahrnehmung erfolgen, die in literarischen Texten ihren künstlerischen Ausdruck finden.

Als transitorisch bezeichnen Anderegg und Härter ein Denken, das sich Übergängen "zwischen Zeiten, kulturellen Mustern, Begriffen, Gattungen, Disziplinen" verschreibt und sich "Entwicklungen, Brüchen, Verschiebungen" zuwendet. Es sind die Prozesse des Wandels, des Zusammenlesens, der Neu- und Umperspektivierungen, mit denen sich das transitorische Denken befasst.
 Dabei muss dem Sprunghaften und Vorläufigen - eben dem Transitorischen - des Denkens und Wahrnehmens und ihren 'Festschreibungen' in literarischen Texten besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. 
Die geplante Tagung will daher den höchst unterschiedlichen Übergängen zwischen Vergangenheit und Gegenwart, zwischen Hier und Dort, zwischen "Dichtung und Wahrheit", zwischen Bewusstseinslagen, Stimmungen und Entwicklungsphasen, zwischen Texten und literarischen Strategien nachgehen. Nach literarischen Inszenierungen des Transitorischen soll dabei ebenso gefragt werden, wie nach Elementen und Funktionsweisen der erwähnten "Poetik des Transitorischen". Wie ist das Transitorische mit den Kategorien der Zeit und des Raums verwoben? Welche Grenz- und Schwellenerfahrungen als Formen des Transitorischen werden in jeweiligen literarischen Texten/Epochen/Gattungen zur Sprache gebracht? Lässt sich das Transitorische auch als eine "Poetik der Bewegung" - so Ottmar Ette über "ZwischenWeltenSchreiben"
 - auffassen? Ist Ankunft als Zielpunkt unserer Lebensreise sowie feste Identität möglich oder nur in ihrem vorübergehenden, dynamischen Charakter zu erfassen? Diesen und weiteren Fragestellungen sollen sich die einzelnen Sektionen der Tagung in Vorträgen und Diskussionen intensiv widmen.
Organisatorisches

Konferenzgebühr:  Die Gebühr von PLN 350 enthält die Kosten für zwei Mittagsessen, Kaffeepausen und den Tagungsband. Die Kosten für Reise, Unterbringung und sonstige Verpflegung müssen von den KonferenzteilnehmerInnen selbst getragen werden. Auf Wunsch vermitteln wir die Übernachtungsmöglichkeiten. Weitere Informationen folgen.
Die Vortragsdauer beträgt 20 Minuten.
Termine:  Schicken Sie bitte das ausgefüllte Anmeldeformular sowie Ihre Abstracts bis zum 31. Januar 2014 an folgende E-Mail-Adresse:

annapastuszka1@wp.pl
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